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gen / ſo iſtnicht beſſer zu helffen / als daß man denſelben ſol⸗
te es auch ticht an der Erde ſeyn/ ſo fern es noch gut iſt/ abſaͤu⸗
ge / und mit Baumwachs bekleide / auch mit der vor gedachten
Erde die Wurtzel belege / und mit Wein vermiſchten Waſſer
begieſſe . Wenn nur noch einige Lebens⸗Krafft darin iſt und
wird mit vor gedachter Erde / ſo in letzten Capitel beſchrieben
beleget / ſo wird er ſich wieder eravicken und wachſen .

Andere Anmerckungen wil ich Kuͤrtze halber geſchwei⸗
gen/ und kan ein Garten Verſtaͤndiger / die andern gepreſten/
dus dieſen erzehlten leicht abmercken / und ſich darnach richten .

Das dreyzehende Capitel /
Von denen Flentis tuberoſis , oder knollichten Ge⸗

waͤchſen / wie man eigentlich dieſelbe verpflan⸗
tzen / vermehren / warten / und zu rechter Zeit
wieder ausnehmen ſoll / und was ſonſt darbey
zu obſerviren .
S giebt der Tuberoſiſchen Gewaͤchſe unterſchiedliche
Arten / wil aber geliebter Kuͤrtze willen / nur von denen
vornehmſten Meldnug thun / als da ſind : Hyacinthus

tuberolus indicus , Anemone variarum ſpecierum , Ranun -
culus aſiaticus diverſorum Colorum & ſpecierum , Iris Su -
ſiana major &minor , Iris florentina flore albo & cœruleo .
Cyclamen ſeu panis porcinus , Cyclamen orb : lutato ſolio ,
Cyclam : vulgare , Cyclamen radice maxima , Cyclamen
Romanum, Cyclamen foliõ anguloſo , Cyclamen verum
album , Cyclamen perſicum majus , Cyelamen Monſpeli -
enſs vernale flore albo , Cyclamen de Aleppo vern : Cycla -
men autumnale piſanum , Cyclamen autumnale africanuni
flore purpureo odorato, und noch andere Arten mehr / lris
bulbola cham : Iris latifolia , Iris perſica , Aſphodelus Or -
chiſſ . Satyr eon Dens caninus der lridis noch uͤbriger Arten
und anderer Tuberoſiſchen Gewaͤchſen Kuͤrtze halber zu ge⸗

ſchweigen . Dieſe
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Dieſe nun wollen nicht einerley Wartung haben/ ſondeen er⸗

fordern faſt / jede Art ihre ſonderliche Wartung / welche etwas aus⸗

fͤhrlicher/ ſo viel die Zeit leiden will / ſoll ausgefüͤhret werden / und
wollen den Anfang von den Hyacintho tuberoſo machen . Ihre
Wartung nun beſtehet hierinnen kuͤrtzlich alſo : So bald im Herbſt
die Blume vorbey iſt / ſo ſchneidet man den Stengel ticht an der Er⸗
den ab/ und wenn die Erde ſehr naß vom Regen iſt / leget man ſie

gegen Mittag / auff eine Seite damit die Feuchtigkeit fein abziehe/
bis ſie gantz trocken iſt ; um Michaelis / wenn es beginnet kalt zu wer⸗
den / ſtellet man ſie mit dem Geſchirr an einen warmen trockenen
Ort/in eine Stube oder Cabinte in einen Winckel / und laͤſt ſie den
gantzen Winter trocken ſtehen/ denn ſie gar nicht duͤrffenbegoſſen
werden . Im Fruͤhling/ etwa um den halben Mertz / oder wohl eher /
im Wachſen des eichts nimt man ſie aus ihren Geſchirren was von

unger Brut ſichdavon ſelber abloͤſet / nimmt man weg / die uͤbrigen
laͤſt man bey der Hauptwurtzel ſitzen/ beſchneidet die Wurtzeln unten
ſo weit ſie dürre und ſo viel noͤtigiſt / die Gefaſe richtet manzuvor mit
nachfolgender Erde zu ; man nim̃et alte Saͤg⸗oder Holtz ſpen⸗Erde /
ſtebet folche fein rein aus ; dle Erde / ſo die Maulwwuͤrffe an den fetten
Wieſen⸗Graͤbenpflegen aufzuwerffen / ſo zart / fett / und rein iſt ; et⸗
was nicht alzugroben Sand / und verfaulte Miſt⸗Erde/ alles wohl
duech einander gemenget / die Gefaͤſſe damit ausgefuͤllet / und der
groͤſeſten Haupt⸗Zwiebelen / welche man vermeinet Blumen zu
kragen / ſetzet man allemahl z. in einen Topff / oder will man ſolche in
lange Kaſten ſetzen/ ſo kan man ꝛ. Reihen ·an einander / jede ein hal⸗
ben Fußbreit voneinander ſetzen/ ſo bald ſie geſetzet olman ſie mit lau⸗

aſſer/ das mit ein wenig Wein gemiſchet / etwas begieſſen . In den
Weinlaͤndern ſind die Weinhefen gut dazu/ dadurch erhalten ſich die

Wurtzeln maͤchtig/ und treiben viel ſtaͤrcker in denen Staͤngeln und
zur Blumen . Denn allen Indianiſchen Gewaͤchſen iſt dieſes wohl
abgemercket/ daß ſie den Wein ſonderlich lieben / und gerne damit
wollen begoſſen ſeyn. Nachgehnds kan man ſolche ſo lang / etwa noch
biß in deu halben April in einer warmen Stuben halten/ da ſie denn
mitlerzeit auskeumen / denn dieſe Wurtzel bleibet gemeiniglich ůber
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4 . Wochen in der Erde ehe ſie ausſtoͤſt ; Alsdenn kan man ſie in der

freye Lufft/ an einen feinen ſonnichten Ort ſtellen / wo ſie jederzeit

vorn Nord⸗und Oſtwinden / ſo viel möͤglich iſt beſchirmet ;denSom⸗

mer ſoll ſiemit Sommerwarmen Waſſer / darunter ein wenig Wein

gemiſchet/ zuweiln begoſſen werden / wodurch die Staͤngel viel hoͤher

und ſtaͤrcker werden treiben / als ſonſten/ daß man ſich daruͤber ver⸗

wendern muß man kan ſie auch im Herbſt noch wohl ausnehmen /

und im warmen trockenen Ort verwahren / wie jeden beliebig . Die

jungen kan man / wenn man derſelbigen uͤberfluͤſſig hat / wohl in ein

Baͤtte/ ſomit getachter Erde bereitet iſt /ordentlich pflantzẽ / ſo werden

ſie wohlwachſen und groß werden . Gegen den Herbſt aber muß

man ſie wieder ausnehmen nud an einen warmen trockenen Orte

verwahren / wie vorgedacht ; Oder in Toͤpffe in trockenen Sand le⸗

gen ; Man kan auch woll wenn man wil / ſie in ein Miſtbaͤt / welches

mit vorgedachter Erde zugerichtet / im Mertz im wachſen des Lichts /

einen Schuhbreit von einander Reihenweiſe pflantzen / und ſolche wie

vorgedacht fleiſſig begieſſen⸗ auch mit Decken des Nachts vor denen

Nacht⸗Froͤſtenund Reiffen wohl verwahren ; Bey Tage legt man

Flasdecken daruͤber / dadurch die Sonne deſto ſtercker treiben kan /
und bringen viel eher ihre Blumen / als die in Toͤpffen. Wenn ſie

nun blühen / kan man dieſelbigen mitder Erde ausheben / in Toͤpffe

verpflantzen / und in die Gemaͤcher tragen / wegen ihres herrlichen

Geruchs ; Man kan auch wohl etliche umfruͤhe Blumen zu haben 0

zuſammt denen Toͤpffen/ worinnen ſie ſtehen/ in heiſſen Pferdemiſt

ſtellen / ſie fleiſſig bedecken / und begieſſen / ſo werden ſie viel eher als die

andern ihre Blumen tragen . Etliche Gaͤrtner pflegen ſolche Blu⸗
men noch wohl umb Weynachten einzuſetzen / und ſie in warmen

Stuben auswachſen zu laſſen ; weil ſie aber in keine Sonne noch

Lufft koͤnnen gebracht werden / ſo ſchieſſen ſie zwar ſpitzig/ zart und

hoch auff /eswird aber dadurch die Wurtzel nur geſchwaͤchet/ daß weñ

ſie denn in den Gartengebracht werden / das Krautweils zart und

weichiſt / leichtlich von der Lufft verderbet wird / und iſt alsdenn die

Zwiebel auch ziemlich wo nicht gar verdorben geſchwaͤchet / alſo

daß ſie in etlichen Jahren nicht koͤnnen wieder zu ihren fn om⸗



kommen / und ihre Blumen bringen . Die Natur laͤſt ſich eben ſo

gar nicht zwingen wie mancher vermeinet / darum ſo erwarte man

der techten Zeit / ſo iſt man am beſten verſichert .

Von dieſer Blume / welche wegen ihres ſehr lieblichen und der Pome⸗
rantzenblůth⸗gleichenden Geruchs ſehr angenehm und beliebt iſt / hat
der Hollaͤndiſche Gaͤrtner unter andern dieſes angemercket : Daß
die / welche erſt aus India uͤberbracht werden / viel ſchoͤner bluͤhen/ als

dieſelben / ſo ſchon eine geraume Zeitin unſern kalten Laͤndern ſich be⸗

funden . Was aber die Verwahrung zur Winterszeit anlanget / ſo
ſol man ſie nicht leichtlich / ob ſolches ſchon unſer Autor haben wil / in

denen Geſchirren ſtehen laſſen / weil ſie ſonſt bald wuͤrde verfaulen /
ſondern man ſol ſie im Herbſt herausnehmen / an der Lufft wohl aus⸗

trucknenlaſſen/ und ſie an einen etwas warmen trockenen Orte in der

Wohnſtube verwahren : den ſonſt / wofern die Wurtzel oder auch der

Ort zu feuchte/ wurde ſie leichtlich verfaulen / waͤre der Oet gar zu

warm / wuͤrde ſie auch ihre Kraͤffte verliehren / wuͤrde ſie aber nur et⸗

was von der Kaͤlte getroffen / gleich erfrieren . Es hat einer von groſen

Gluüͤcke zu ſagen / der dieſe Wurtzel / wenn er nicht die rechte Art ſie zu

bewahren weis / erhalten wird / und iſt mir am beſten bewuſt/ wieviel

mir derſelben verdorben / ehe ich zum rechten Handgriff kommen⸗

2. Iris Suſiana .

Dieſe verpflantzet und wartet man alſo : ſo fern man th⸗
er ſchoͤnen Blumen wil

Welbaffg
werden . Um Jacobt

hiiit man die Zweiglein oder Knollen aus der Erde / laſt ſie
auff einen trockenen Boden g. Tage oder langer liegen . Her⸗
nach ſoreintgetman ſie von Linflat und was daran verfaulet
iſt ſauber ab / was aber feine Augen hat / und ſich gern ablöſen
laſt / das kan man davon abnehmen / um ſelbe weiter zu ver⸗

mehren wenn ſolches geſcheheniſt / ſo laſſet man ſie ſo lange
llegen/ biß umb Galli / unter der Zeit kan man das Land

wiederzurichten / vo ſie hinein ſollen gepflantzet werden.
Solche Erde muß nun etwas leimig und ketticht mit ſeyn ; Wo

alte Hofſtaͤdten und Gebaͤude abgebrant ſind in ſolcher Erbe pflegen
ſie gern zu wachſen/ und ſich zu vermehren ; Aber weil man ſolche
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nicht allemal haben kan / ſo muß man vorliebuehmen mit der / ſoman U

hat ; Man muß alte Holtz⸗oder Saͤgeſpaͤn Erde / mit alten verfaul⸗
ten Miſt untermengen . Iſt die Erde an ſich ſelber nicht leimig / ſo

muß man verbrandten alten Leim gantz klein machen/ ſelbenmit der

Erde vermengen / uͤber das Land bringen / und etliche mahl / ehe man

ſie wieder einleget / umbgraben / damit alles wohl durch einander

kommt ; Derſelbe Ort wo ſie ſollen hingepflantzet werden / muß

Sonnenreich und lufftig ſeyn . Wenn nun Gallus herbey kom⸗

met / ſo kan man ſie in irrdiſche Zeichen / im wachſendem Licht/ etwa 1

im Widder oder Steinbock / fein ordentlich nach der Schnur / wenn W

derſelben viel ſeyn / allemal eine Spanne⸗breit von einander / einer ö

qveren Hand tieff in die Erde einlegen / mit gedachter Erde s. Zoll

bedecken / und es alſo laſſen gut ſeyn. Wenn es deginnet kalt zu

werden / ſo muß man ſie wohl mit trockenen Moos bedecken / darun⸗

ter ſie im Winter fein gut bleiben / und duͤrffen vor den Winter nicht

auswachſen / es iſt all genug / wenn ſienur bewurtzeln in der Erde .

Im Fruͤhling aber / wenn es beginnet warm zu werden / thut man

das Moos am Tage ab / da werden ſich alsdenn die Spitzen ſein allge⸗ .

machher fur thun und fehen laſſen ;zu Nachts aber muͤßen ſie biß in

halben April noch ein wenig gedecket werden / alsdenn wird man im

Majo erfahren / was man vor ſchoͤne Blumen bekommen / und wie

hauffig ſich dieſelbige auch vermehren wird . Wie ich denn derſelbigen

ſo viel gezogen habe daß ichsſie vor nichts mehr geachtet / ſondern de⸗ 8

rer viel weg geworffen . Wer nun dieſer gar getreuen Vorſchrei⸗ 6
bung nachkoͤmmet / der wied in der Thaterfahren / was ich ihm ge⸗ W

wieſen habe. Manche klagen offt/ daß ſie gar keine Blumen koͤn⸗

ten davon bekommen . Solches iſt nicht zuwundern : denn theils 0
pflantzen ſie ſolche im Herbſt in Geſchirre / laſſen ſie im Winter an 10
einen warmen Orten lang ausſchieſſen / wie vor bey denen Tubero⸗ 10
ſeu gemeldet iſt ; dadurch die Wurtzel denn geſchwaͤchet wird / und 101
das Kraut wenn es in die Lufft kommet / verduͤrbet / damit kan es 11
denn keine Blumen tragen . Etliche belegen ſie gar mit Pferdemiſt /

wenn ſie im Sommer zuvor lang ausgeſchoſſen ſind 0 1750
J
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faulen ſte endlich/ und das iſt die Urſach/ daß ſie keine Blumendavon
bekommen koͤnnen.

FSon dieſer herrlichen Blume ihrer Wurtzel hat der Herr von Hoh⸗
berg angemercket/ und befindet man es auch in der That ſo : daß ſie
das Eiſen nicht leiden wollen : derowegen man ſie im Fruͤhling alſo
zerbricht: daß bey jedem Stuͤck Augen ſeyn / welche man mit feuch⸗
ten deim beſchmieret . Wenn man ſie ja in Geſchirren hat und die

Gefahr des Winters wegen der Kaͤlte / ( da ſie doch wenn ſie nur

wohl verwahret ſind / ſehr wohl tauren J ausſtehen will / ſo ſoll man ſie
allgemach/ eheman ſie ins Winterhaus bringet / der friſchen Lufft
entwehnen : weil es ſonſten nicht gut thun wuͤrde : wer aber kein

Winter⸗Hauß bat/ muß ſie ſonſt in eine lufftige warme Kammer ſtel⸗
len / weil ſie in Kellern durchaus nicht tauren .

arü macht man im Garten / in ein nach obiger Art beſchriebenes Land
ein groſſes Koch/ damit der Scherben darinn dieſe Blume ſtehet/ moͤ⸗

ge hinein geſetzetwerden und bringet noch mehr von einer leimichten
Erde darzu/ ſchneidet den Boden vom Scherben mit einer Saͤge

ſittiglich himweg / zerſchlaͤgt hernach auff der Seiten denſelben ein

wenig / daßer ſich ſpaltet / ſetzet alſo ſolchen Scherben in die Gruben
da am Boden zuvor gemiſchte Erde das Loch gantz aus / und ziehet

alsdenn die Scherben gemach heraus / ſo treibet die W
Jahr gewiß Blumen .

Im halben Febru⸗

urtzeldaſſelbe

3 . Anemone .

Dieſer giebts gar viel Gattungen und Arten / welche alle⸗

konnen zuvor durch den Saamen gezogen werden / ſo wol ge⸗
füllte als einfache ; hochroth in Carmeſin / dunckelroth/ weiß
in roth geſprenget / Purpurfarbe / Pfir ſchbluͤthfarbige u . d. g.

Welche von den Hollaͤndern ihre eigene Nahmen
haben . Als der Cardinal von Franckreich / die Sonne / die Ve⸗
nus , Conſtantinopel , Columbine , Arbece , Sonnebild / Pipi -
nus , Rola , Belle blanke , Brabantſon , Engliſche Dame / Bi⸗

Princeſſin de Oranĩ en , Cardinalin Rom /
und dergleichen viel mehr / welche doch alle eine Wartung und

Erdreich erfordern . Solche beſtehet hierinnen :
Man muß zuvor / wenn man ſie will pflantzen Erde aus den

alten Weiden⸗Baͤumen ſammlen/ ſolche mit alter Saͤge oder

ſchoff/ Admira
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ſpaͤn⸗Erde mit Bachſand vermengen/ und ſelbe durch ein enges Sieb
ausſieben/ damitdie Gefaͤſſeanfůllen / dieanemonien / nachdem ſie

vorhero einen halben Tag in laulichten Waſſer eingeweichet/ im

Wachſen des Lichts / gegen den vollen Mond in irrdiſchen Zeichen /

Bidder oder Steiubock in Toͤpffe allemahl 3. Wurtzeln / ſoBlumen

tragen koͤnnen einpflantzen / nicht tieffer als 2 Zoll . Solche wieder

mit der gedachtenErde bedecken hernach mit lauwarmen Waſſer be⸗

gieſſen/ und denn in ein lufftiges Gemach ſtellen/ wo es nicht hinein

frieret : denn die erſtePflantzung im Winter muß im Jan , geſche⸗

hen/ und alſo alle Monden etlich/ ſo hat man im̃er friſche Anemo -

nien⸗Roͤßlein/ ſo wol gefuͤlte als einfache . Von dieſen / als einfachen
kom̃t der Saame / worvon ſie gezogen werden gemeiniglich aus Ita⸗
lien / wo er reiff wird . Weil man ſolche Wurtzeln noch vor den Win⸗
ter pflantzen / ſo muß es entweder iu ein Miſtbaͤt oder an eine warme

Mauer geſchehen/ wo es die voͤllige Mittagsſonne kan haben / damit

man ſie alsdenn mit Moos kan wohlbedecken / ſo ble iben ſie gut und

bringen in Fruͤhling ihre Blumen : Offtmahls failgen ſiean / daß ſie

an Kraut welck werden / ſo muß man ſie alsbald wieder ausnehmen /
und wenn die Wurtzel angefaulet / fein ſauber ausſchneiden / bis das

friſche erſcheinet / hernach den Ort mit Kreide beſtreuen / ſie etliche

Tage alſo liegen laſſen / und alsdenn im Wachſen des Lichts / invor⸗

gedachten Zeichen eines / wieder in ihre alte Erde und Geſchirre pflan⸗
tzen/ ſo werden ſie ſich wieder erqvicken / erfriſchen / und freudig fort⸗
wachſen . Offtmals begiebt es ſich/ daß etliche Anemonien gan kei .

ne Blumen wollen tragen / ſolchen uun iſt auff folgende Art zu helf⸗

fen. Man nehm ihnen die ůͤbeefluͤſſigen Augen ab/ und umblege ſie
mit magerer Erde / ſo werden ſie wohl Blumen beingen . Wenn ſie

zuviel Staͤngel treiben / ſo nimmet wan denſelben die geringſten weg /
und laͤſſet etwa 3. oder 4 der ſtaͤeckeſten zu Blumen ſtehen/ ſo wer⸗

den ſelbige deſto groͤſſer und beſſer . Im Sommer wollen ſiean ei⸗

nen Sonnenreichen warmen Ort geſetzet/ und vor der Bluͤthe /wenn

es noͤthig mit lau⸗ warmen Waſſer fleiſſig begoſſen werden ;

Nach derBluͤthe aber brauchen ſie ſolches gar nicht mehr ; ſondern

mantraͤgetſie aneinen trockenen Ort / daß ſie gar abtrockenen / und

wenn
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wenn das Kraut alles abgedorret / und das Erdreich fein trocken iſt / ſo

ſoll man ſie wieder ausnehmen / und biß zur Pflantzzeit verwahren ;

zuvor aber ſoll man ſie fein ſaubern und reinigen : auch was ſich da⸗

vongblöͤſen wil / abnehmen / und alleine verwahren . Man muß alle⸗
mal im pflantzen wohl acht auff die Augen haben / welche offtgar

ſchwer zu erkennen ſind / damit man ſie recht einſetze ; Die kanum·

cul ſind ihnen gar zu wieder / weil ſie deren hitzige und brennende Na⸗
tur nicht vertragen koͤñen/ deswegen muß man ſie weit von einander

ſetzen/ſo fernſie ſollen Blumen bringen . Wenn mandieſe Blumen
von Saamen erziehen will muͤſſen ſie im Herbſt im vollen Mond / in

die Kaſten oder Geſchrire geſaͤet werden/ und dieſe bringen denn ge⸗

meiniglich ihre Blumen imdritten Jahr ;dochiſt dieſes zumercken /

daß der Saame wol aufgehet . Die Wurtzel kan ſich wohl ein

halb Jahr halten ehe ſie verdirbet / wenn ſie nur an einen trockenen
Ort verwahret wird . Allda wird ſie ſo hart wie ein Horn / welches

ihr aber gar nichts ſchadet / ſondern wenn ſie eingeweichet / avillet ſie
gar bald wieder guf. Waͤre alſo kuͤrtzllich von Anemonien gemeldet.

4 . Ranunculi .

Dieſer Blume giebt es auch unterſſchiedliche Sorten / als

einfache und gefuͤllte/ doch wollen alle einerley Wartung ha⸗

ben/ wie die Anemonien . Es ſind unterſchledliche Namen

derſelben /vihnen von denen Hollaͤndern beygeleget werden /

als Pivam major , Admiral , von Conſtantinopel / Elperance ,

Aleppo , Marphiliuſa , geflamte Marphilinſa , Monſtrum , Och⸗
ſenblit / toppelte gelbe / Autumnalis , Aſiaticus ,u. d. g. mehr .

Solche wollen alle einerley Erdrelch haben / welches hier in⸗

nen beſtehet : Man ninmiet alte Holtz oder Saͤge ſpaͤn Erde /
vermenget ſolche mit alter verfaulter Miſt⸗Erde / Bachſand⸗
ein wenig Was die Maulwürffe auswerffen ; und menget ſol⸗

ches alles durch einander ; wenn man es haben kan / ſo

nimmet man auch alten verfaulten Meuſchen⸗koth darunter /
und ſiebet es alles aus / fuͤllet die Gefaͤſſe damit / yflantzet die

Rauuncul . im Jan . gegen den vollen Mond / a llemal 5. txa⸗

gende Durtzeln / 3 Zol tieff in gedachte Erden in Sdofheh⸗gle⸗
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begieſſet ſie mit lauwarmen Waſſer ein wenig / nach dem die
Wurtzel zuvor einen halben Tag eingeweichet iſt/ und ſtellet

ſie im Winter in ein lufftig warm Gemach bey andereGe⸗
waͤchſe/ biß in den Fruͤhling ; wenn es im Winter zuweilen
gelinde und warme Tage giebet / muß man ſie an die Luſt ſtel⸗

len / biß man ſie wieder in den freyen Garten / in die freye Son⸗
ne und Lufft bringet / begieſſet ſie fleißig / ſo werden ſie um den

halben April / oder Anfang des Maͤy/ ihre ſchoͤne Blumen

bringen . Man ſtelle ſie ja nicht zu nah zuden Anemonien =

( wie vorgedacht worden ; ] Wil man ſie im Herbſt im Sept .

pflantzen / ſo muß man ſolche in ein warm Miſtbaͤt ſetzen/ in

vorgedachte Erde / und ſie im Winter mit Moos belegen / und
mit Decken oben vollends bedecken / oder wil man ſie ins Land

ſetzen / ſo muß es an einen ſonnenreichen warmen Ort hinter
einer Mauer / die gegen Mittag gerichtet ſeyn ; ſolche bedecket

man ebenfals mit Moos ſo dicke / daß ſie darunter nicht kon⸗

nen erfrieren :in Fruͤhling ſo nimmt man den wieder weg/ rei⸗
niget das Land / ſo wachſen ſie / und bringen thre herrliche
ſchoöne Blumen und vermehren ſich. Wenn es im Winter gut
Wetter iſt/ ſokan man ſie zu weilen etwas auffdecken / aber

die Nacht muß man ſie zudecken ; wenn die Blumenzeit vor⸗
bey iſt / ſo muß man ſie gleich aus den Regen bringen / biß daß
die Wurtzel fein abgetrocknet ; denn die Blume hat die Na⸗
tur / wenn die Wurtzel nach der Bluͤth viel naß wird / ſo waͤchſt
ſie gleich wieder aus / und iſt ihr denn ſehr ſchuͤdlich: darum ſo
ſoll man ſie alſobald ins Trocknge bringen ; wenn das Kraut

gantz weg/ und verdorret iſt/ ſo kan man ſie ausnehmen / etli⸗

che Tage in einen lufftigen Gemach laſſen abtrocknen / her⸗
nach ferner von allen Unflath reinigen / die jungen davon ab⸗

nehmen und ſie in einer Shachtel oder Kuͤſtichen verwah⸗
ren / biß wieder zur Pflantz⸗Zeit .

5. Oyelamen :

Dieſes ſeynd vielerley Arten / wie zuvor gemeldet iſt . Ihre
Wartung beſtehet hierinnen . Sie wollen erſtlich etwas

ſtrenge
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ſrenge / feuchte/ mit etwas Sand vermenget / doch gute Erde
haben/ bleiden ſchattichte Oerter / und koͤnnen der gantzen
Sonnen wohl entrathen . Man pflantzet ſie gemeiniglich ge⸗

genden Fruhling : wenn man will Junge davon er ziehen /
iwell ſie ſonſten nicht gerne generiren und abſetzen / auff ſolche
Weiſe : Man zertheilet zuvor die Wurtzel in etliche Stuͤcke/
doch baß allemal ein Auge daren bleibe ; oder andere Weiſe :
Man thut ein Kreutzſchnid durch die Knollen / laſſet es z. oder

8. Tage liegen/ daß es etwas erwelcke / ſtecket ein klein Stein⸗
lein darzwiſthen / damit der Schnitt offen bleibe / und ſetzt es

in ein trocken erdreich / ſo faulet asdenn der Schnitt durch /
und bekommtman alsdenn leichtlich Jungen .

6, Ii Bulboſa und lris Perſica
Wollen gutes luckeres / nicht gar zu fettes Erdreich / mit

Sand verchiſchet haben . Werden im Herbſt / im Wachſen
des Mondes gepflantzet / und alle ꝛ. Jahr ausgenommen / uñ

von den Jungen gereiniget / jo iſt es genug . Alle lrides ha⸗
benauch glelche Wartung / werden im Herbſt oder Fruͤh⸗
lingin gute Erde gepflantzet / ſo wachſen ſie leicht und wohl .

Das vier zehende Lapitel .
Von denen Zulboliſchen Gewaͤchſen/ als Tulipa⸗

nen / Koͤnigskronen / Hyacinthen / Narciſſen
unddergleichen mehr; wie ſolche zu pflantzen/
und was vor Erdreich ſie erfordern .

Ndieſen Capitel ſoll von unter ſchiedlichen Zwiebel⸗Ge⸗
wachſen gehandelt werden / und wollen wir denunfang

von
den Iulipanen m̃achẽ welcherArten alle : mafſen viel

ſind/ und werden kaͤzlich von denen Hollaͤndern durch den

Saamen noch mehr hervor beaEt ; Welche lhnen ahre be⸗

ſonderliche wandel liche Namen vey egen ; Deren etliche/ der
allerkoſtbarſten / ichhierwill 8

als erſt von denen
ruh⸗
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